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                Station 

Ziel
An dieser Station erfahren die Schüler/innen, wie Wasser Materialeigenschaften verändert. Die Ge-
setze von Auftrieb und Schwerkraft werden experimentell erkundet. Gesetzmäßigkeiten werden mit 
wissenschaftlichen Methoden ermittelt.

EMpfohlEnE VErWEilDAuEr: 7 MinutEn

 Rahmenplan Grundschule, Teil-
 rahmenplan Mathematik, Sachunterricht 

  - Interdisziplinär Erkenntnisse  
   gewinnen und handeln
 - Vorausschauend denken und handeln
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Rahmenplan
Das messen mit messbecher und hängewaage 
vertieft Grundvorstellungen von Volumen und 
Gewicht. Die Schüler/innen erfassen das Gewicht 
des Steines subjektiv über ihre eigene Wahrneh-
mung und objektiv durch Wiegen, sie unterschei-
den zwischen Gewicht und Volumen, gehen mit 
maßen um und üben so Schätzen und messen 
(Teilrahmenplan mathematik (2002), Orientie-
rungsrahmen S. 34).
Die Schüler/innen erleben die Gesetzmäßigkeit 
des auftriebs und erproben spielerisch 
Stoffeigenschaften wie Dichte und artgewicht 
(Teilrahmenplan Sachunterricht (2006), Orientie-
rungsrahmen S. 20).

aufbau
Sie benötigen das Stationsblatt, die hänge-
waage, das litermaß und den großen Stein 

im netz. füllen Sie den meßbecher mit Wasser, 
und zwar genau so, dass er beim experiment 
nicht überläuft. Schüler/innen ohne erfahrung im 
umgang mit Waage und Gewichtsmaßen nehmen 
zum eintauchen das netz mit dem Stein in die 
hand und beschreiben den unterschied. 

es stehen zwei unterschiedlich anspruchsvolle 
Tabellen zur Verfügung: 
Variante 1 a lässt nur das Gewicht des Steines 
messen (> Stationsblatt 1 a).
Variante 1 b misst Gewicht und Volumen  
(> Stationsblatt 1 b). 

beachten Sie: für eine messreihe benötigen Sie 
noch weitere Steine im netz, die Sie selbst bereit-
stellen.

Dieses experiment eignet sich hervorragend 
dazu, es separat in einer Schulstunde zu 

einem Thema rund um physikalische eigenschaf-
ten von Wasser durchzuführen. als Station in-
nerhalb eines Stationenlaufes ist das experiment 
nicht geeignet, weil zu viele Daten gemessen 
werden müssen. auswertung und lösungsfin-
dung benötigen sicherlich etwas hilfe seitens der 
lehrkraft. 

Wasser verwandelt
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in diesen Versuchen geht es um die auftriebskraft
und darum, zu messen, wie sie gegen das eigenge-
wicht eines Körpers wirkt. Durch den Schweredruck
des Wassers von unten wirkt eine stärkere Kraft
auf den Stein als von oben. auftrieb entsteht.
er entspricht genau dem Gewicht der verdrängten 
flüssigkeit, die als Kraft der Gewichtskraft entge-
genwirkt.

Verdrängtes Volumen = Gewicht des verdrängten 
Wassers = Auftrieb = Gewichtsverlust des Steines 
im Wasser

bereits ohne Waage merken die Schüler/in-
nen, wie Steine beim eintauchen ins Wasser 

leichter werden. messen die Kinder den unterschied 
mit der hängewaage, können sie bezüge zur natur-
wissenschaftlichen Gesetzmäßigkeit des auftriebs 
herstellen, die ergebnisse quantitativ erfassen und 
darstellen. Dazu füllen die Schüler/innen die Tabelle 
des jeweiligen ausgelegten Stationsblattes aus.

messen des Gewichtes

Gewicht  
in luft

Gewicht 
in Wasser

Stein

eRGebniS

aufGabe
hier wird gemessen, wie Gewässer 

Eigenschaften verwandeln.

Vergleiche das Gewicht eines Steines 
in der luft und im Wasser:

prüfe das Gewicht zuerst ohne Messgerät mit 
Deinen händen! Wiege dann mit der hänge-
waage! Was fällt Dir auf?

Wiege verschiedene Steine in luft und 
Wasser. lese jeweils Gewicht und Wasser-
stand ab. fülle die tabelle aus. 

Vergleiche die Werte miteinander.  
Was fällt Dir auf?

 
Wiege verschiedene Dosen im Wasser. 

lese jeweils Gewicht und Wasserstand ab. 
fülle die tabelle aus. 
Wann schwimmt eine Dose? 
Wann sinkt eine Dose?Wasser 

 verwandelt

Eigenschaften

betrachten Sie den film mit dem Dosenexperi-
ment von der material-DVD. er stellt den Ver-
suchsaufbau nachvollziehbar dar.
bereiten Sie die Dosen entsprechend vor: Dosen 
von gleichem Volumen werden unterschiedlich 
schwer gefüllt. Sie besitzen also bei gleichem 
Volumen unterschiedliches Gewicht. Sie werden 
wasserdicht verklebt, mit einem aufhänger  
versehen und eingetaucht. 
achten Sie darauf, die gewählten Gewichte stark 
zu streuen. Richtig schön schwer wird eine mit 
Sand gefüllte Dose.
Verwenden Sie möglichst kleine Dosen, die in den 
messbecher eingetaucht werden können.

Stellen Sie die Dosen, die hängewaage, den 
gefüllten Wasserbecher und das Stationenblatt 
bereit. halten Sie evtl. Wasser zum Wiederauf-
füllen vor. Sie können den Kindern den film auf 
einem pC/laptop vor der Durchführung des expe-
rimentes zeigen. 

hinweis:
Wichtig ist es, das von der Dose verdrängte 
Wasservolumen im Wasserbehälter exakt 
abzulesen. Der Gewichtsverlust der ein-
getauchten Dose wird bestimmt. Sollte 
die markierung des messbechers nicht 
ausreichen, können Sie weitere markie-
rungen mit einem marker hinzufügen. alle 
hierzu notwendigen Daten werden in die Tabelle 
eingetragen (> Stationsblatt 2). Jetzt können die 
Zusammenhänge analysiert und die physikalische 
Regel abgeleitet werden. 
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messen von Gewicht und Volumen

a b c d e f

Gewicht  
in luft

Gewicht 
in Wasser

Gewichts- 
unterschied
(a-b)

Wasserstand  
vor Eintauchen

Wasserstand 
nach Eintauchen

Verdrängtes 
Volumen
(e – d)

Stein 1

...

für die aufgabenstellung des Stationen-
blattes gilt:

 ■ Wann schwimmt die Dose? 
ist die gefüllte Dose in luft leichter als das Ge-
wicht des verdrängten Wassers/Volumens, also 
leichter als der auftrieb, dann schwimmt sie. 

 ■ Wann sinkt die Dose? 
ist das Gewicht der Dose in luft schwerer als  
der auftrieb, also schwerer als das Gewicht  
des Wassers, das die Dose verdrängt  
(= Volumen), sinkt die Dose.

erneut gilt: Gewichtsunterschied zwischen  
luft und Wasser = auftrieb.
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WaSSeR VeRänDeRT eiGenSChafTen 
 ■ Gegenstände, die ins Wasser eingetaucht wer-
den, erscheinen leichter als in der luft.

 ■ Geräusche, Sprache und Klang verändern sich, 
weil das Wasser sie anders weiterleitet.

 ■ Wasser ändert seinen ph-Wert und seine 
leitfähigkeit, wenn es durch Gesteinsschichten 
fließt, wenn abwässer eingeleitet werden, oder 
es Salze löst und aufnimmt.

 ■ Kühlt Wasser ab, nimmt es Gase auf und gibt 
sie bei erwärmung ab. Temperaturunterschiede 
im Wasser verändern so den Sauerstoffgehalt 
von Gewässern.

WaSSeRKRafT 
Seit Jahrhunderten macht sich der mensch zur 
erzeugung von energie sowohl die fließenergie 
im Gewässer selbst, als auch die lageenergie von 
fließgewässer zunutze, die an Wasserfällen und 
abstürzen in bewegungsenergie umgewandelt 
wird: Zunächst über Wasserräder in mechanische 
energie, später mittels Generatoren in elektrische 
energie. Wir sprechen heute von der nutzung 
der „Wasserkraft“. Traditionell wurden gerade die 
kleineren, vom menschen beherrschbaren bäche 
ausgebaut. um die nötige fallhöhe zu erhalten, 
wurden kleine bäche oft an den Talrand verlegt 
und mit Triebwerken besetzt. Vielerorts ent-
standen mühlgräben, die vom fluss abzweigten 
und zu ortsfesten anlagen führten (ausleitungs-
kraftwerke). Wehranlagen sicherten dann regel-
mäßigen Wasserbezug. noch heute zeugen alte 
mühlen von dieser Tradition. auf vielen großen 
flüssen wurden auch Schiffsmühlen eingesetzt. 
im Zuge der Kulturlandgewinnung, des ausbaus 
von flüssen als Verkehrswege und der damit 
einhergehenden großen flusskorrektionen um die 
Wende des 19. Jahrhunderts wurden große Was-
serkraftwerke über die gesamte breite des flusses 
gebaut, wie wir sie heute vom Rhein oder von der 
mosel kennen.

hinTeRGRunD

ÖKOlOGiSChe DuRChGänGiGKeiT
Die Wasserkraft zählt zu den erneuerbaren ener-
gien. Dies bedeutet jedoch nicht, dass diese form 
der energieerzeugung ökologisch unbedenklich 
ist. Wasserkraftanlagen sind durch den aufstau 
und den für fische gefährlichen Turbinenbetrieb 
kritisch zu beurteilen. So liegt beispielsweise die 
Verlustrate von aalen nach passage von 10 Kraft-
werken an der mosel bei 80%. 
 
eine weitere wesentliche belastung ist die barrie-
rewirkung: Querbauwerke wie Wehre und Was-
serkraftanlagen behindern als Sperren fische bei 
ihren Wanderungen. Z. b. wandert der lachs zum 
laichen vom meer in die Oberläufe der bäche;  
der aal muss dagegen zur paarung aus den flüs-
sen in das meer – bis in die karibische Sargasso-
See – abwandern. 
undurchgängige Wehre verhindern gleichzeitig 
den genetischen austausch von populationen, so 
dass viele ursprünglich weit verbreitete fischarten 
wie lachs, meerforelle und aal auch aus diesen 
Gründen vom aussterben bedroht sind. Daher ist 
es ein Ziel der Wasserwirtschaft, die notwendige 
ökologische Durchgängigkeit wieder herzustellen. 
Zu diesem Zweck wurden vielerorts neue fisch-
pässe gebaut oder alte optimiert.

in Rheinland-pfalz haben die rund 165 aktiven 
kleinen Wasserkraftanlagen eine ausbauleistung 
von etwa 43 mW, die 14 großen anlagen an mo-
sel, lahn, Saar und nahe 200 mW. Damit ist das 
Wasserkraftpotenzial in Rheinland-pfalz weitest-
gehend erschlossen. in geringem umfang sind 
Zuwächse durch modernisierung oder Reaktivie-
rung zu erwarten. Dabei sind in jedem einzelfall 
die gewässerökologischen anforderungen zu 
beachten.

Wasserkraft ist eine erneuerbare 
energie, doch ihre erzeugung ist nicht 
konfliktfrei. um die problematik 

anschaulich kennen zu lernen, empfiehlt sich 
eine exkursion zu einer anlage in der Region. Dies 
muss kein Großkraftwerk sein, auch alte mühlen 
eignen sich. Die Kinder motiviert es sehr, kleine 
Wasserräder als mühlenmodelle zu bauen. 
für den unterricht im Klassenraum empfehlen 
sich die methoden Stationenlernen, Selbstorgani-
siertes lernen, Zukunftswerkstatt und Rollenspiel.
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Springender lachs an einer Sieg-Staustufe
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          Multimedialer Aufbau            Multimedialer Aufbau

folgendes Material finden  
Sie im Koffer

 ▪ hängewaage
 ▪ Großer Rheinkiesel im netz 
 ▪ messbecher

 ▪ film „Dosenexperiment“  
auf material-DD 

Zusätzlich benötigen Sie  ▪ Wasser
 ▪ für Variante 1 b:  
weitere Steine im netz

 ▪ Wasser
 ▪ 3 gleichgroße leere Getränkedosen
 ▪ unterschiedliche materialien zum 
befüllen 

 ▪ Dichtungsmaterial

Aufbau
 ▪ Steine mit netz und hängewaage 
bereitlegen

 ▪ messbecher füllen 

 ▪ filme auf Rechner oder DVD-player 
einrichten

 ▪ Dosen unterschiedlich schwer füllen, 
wasserdicht verschließen und mit 
aufhängevorrichtung versehen

 ▪ Dosen, Waage und gefüllten mess-
becher bereitstellen.

Methode  ▪ ausführung experiment  ▪ ausführung experiment 

Mögliche produkte  ▪ angaben zu Gewichtsunter- 
schieden

 ▪ Versuchsprotokolle
 ▪ erkennen physikalischer Gesetz-
mäßigkeiten

 ▪ Schriftliche Darstellung

 ▪ Gemessene Wasserverdrängung
 ▪ protokoll in Tabellenform 
 ▪ Gegenstellung und auswertung

ÜbeRbliCK

impulSe
 ■ Wie sich Geräusche, Sprache und Klänge unter 
Wasser verändern, lässt sich leicht beim Tau-
chen im Schwimmbad ausprobieren.

 ■ bauen Sie ein Wasserrad und probieren Sie es 
vor Ort aus.

 ■ Das besucherzentrum „mosellum - erlebnis-
welt fischpass Koblenz“ am umgestalteten 
fischpass an der ersten moselstaustufe in 
Koblenz, bietet in einer interessanten ausstel-
lung mit vielen interaktiven exponaten einen 
erlebnisreichen einblick in die technischen und 
ökologischen Zusammenhänge der Themen 
moselausbau, Wasserkraft, fischbiologie und 
fischaufstieg. Große fenster ermöglichen den 
blick in die becken der fischtreppe. mit viel 
Glück lassen sich hier wandernde fischarten 
beobachten. Von der Dachterrasse schaut man 
direkt von oben auf die große fischpassanlage. 
www.mosellum.de 

Arbeitsheft „Erneuerbare Energien“, 
arbeitsblätter 13 und 14 zum Thema Wasserkraft 
bezug: bildungsmaterialien Grundschule des bmu 

Die internetseite:  
www.fliessgewaesserschutz.de 
erläutert die folgen der Wasserkraftnutzung mit 
vielen bildern anschaulich.

eine gute, kindgerechte Übersicht über mühlräder 
und Turbinen bietet die internetseite 
www.alaunwerk.de/gtal/wkraft.html

unter www.flussconnection.de/index.php/ 
itemiD/44 stellt die naturschutzjugend materi-
alien zur Verfügung, die zur information, im un-
terrichtsmodell SOl (selbst organisiertes lernen) 
und Stationenlernen einsetzbar sind.

„rettet unsere flüsse!  
Kritische Gedanken zur Wasserkraft“
b. uhrmeister, n. Reiff, R. falter, pollner Verlag, 
Oberschleißheim 1998
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Weitere anregungen finden Sie im anhang.


